
V
iele Seniorchefs halten 
ihre Kinder hin beim 
Thema Nachfolge“, fin-
det Albrecht Layher, der 

zusammen mit seinem Zwillings-
bruder Stefan 1979 die Wohnbau 
Layher GmbH gegründet hat. 
„Wir haben unseren Kindern 
schon vor zehn Jahren die ersten 
Anteile der Firma übertragen, 
denn man muss sie frühzeitig ein-
binden, damit sie gut auf die 
Übernahme vorbereitet sind.“

Seit 2017 ist Philipp Layher, der 
Sohn von Stefan Layher, als ge-
schäftsführender Gesellschafter 
im Immobilien- und Bauträgerun-
ternehmen tätig. Auch seine 
Schwester und seine beiden Cou-
sinen arbeiten im Unternehmen 
mit. „In der Familie gibt es ein 
großes Vertrauen unter- und mit-
einander“, so Philipp Layher, 
Jahrgang 1986. „Ich finde es 
beachtlich, was mein Vater und 

mein Onkel auf-
gebaut haben, 
und habe immer 
das Ziel gehabt, 
in die Firma ein-
zusteigen.“

Philipp Layher 
absolvierte sein 
Studium am 
IREBS Institut 
für Immobilien-
wirtschaft der 

Universität Regensburg und hat 
nebenbei viele Praktika bei Im-
mobilienunternehmern, Hand-
werkern und Architekten abge-
leistet, auch, „um über den Tel-
lerrand zu schauen“. Heute liegt 
sein Aufgabenbereich vor allem 
im Marketing, Grundstücksein-
kauf und in der Projektentwick-
lung.

Für Stefan und Albrecht Lay-
her war der Anfang noch müh-
sam. Die Zwillingsbrüder wurden 
1955 in Güglingen-Eibensbach im 
Kreis Heilbronn geboren.

„Wir haben schon als Jungen 
den Traum gehabt, uns selbst-
ständig zu machen“, erzählt Ste-
fan Layher. Das fing mit Blumen-
verkauf am Straßenrand an, spä-
ter spielte man – musikalisch ge-
prägt von zu Hause – in einer 
kleinen Band, die erstes Geld 
brachte.

In der Zeit habe man auch ge-
lernt, sich zu organisieren und 
Verträge abzuschließen. Nach ih-
rer Ausbildung zum Außenhan-
delskaufmann gründeten die Brü-
der mit 24 Jahren die Wohnbau 
Layher, die seit 1983 ihren Sitz in 
Besigheim hat. Nach schweren 
Anfängen in den 1980er-Jahren 
und dem Baumboom der 
1990er-Jahre ist das Immobilien-
unternehmen heute so erfolgreich 
wie nie.

Hohes Eigenkapital
Insgesamt wurden bis jetzt 6000 
Wohneinheiten durchweg mit Ei-
genkapital erstellt. Das Kernge-
schäft konzentriert sich neben 
dem Neubau und der Eigenver-
mietung von Immobilien immer 
mehr auf gewerbliche Liegen-
schaften mit eigenen Grundstü-
cken und in eigener Vermietung.

„Gerade wenn viel Eigenkapi-
tal im Unternehmen steckt, soll-
te man frühzeitig seine Anteile an 
seine Kinder übertragen“, emp-
fiehlt Albrecht Layher. „Über die 

Nachfolge machen wir uns schon 
seit 20 Jahren Gedanken.“ Da 
müsse man auch strategisch vor-
gehen, damit später nicht mal das 
Geld für Investitionen fehlt oder 
die Kinder völlig unvorbereitet 
den Betrieb übernehmen müss-
ten.

Philipp Layher ist – wie alle 
Kinder der Familie – von klein auf 
in den Betrieb hineingewachsen. 
„Ich bin als Zehnjähriger schon 
mit auf der Baustelle gewesen 
und mit 15 war ich beim Woh-
nungsverkauf dabei“, erinnert er 
sich. Man wolle gemeinsam wei-
ter expandieren und auch das 
Team erweitern. Der Rückzug der 
Seniorchefs Layher ist daher noch 
offen. „So lange man seine Erfah-
rungen noch weitergeben kann 
und die Gesundheit mitmacht, 
bleiben wir dabei“, meint Stefan 
Albrecht. Als passionierte Jäger 
und Naturschützer sind die Brü-
der gern in der Natur. „Jeder, der 
in einer Führungsposition ist, 
sollte öfter in die Natur gehen“, 
meint Albrecht Layher. „Da 

kommt man wirklich wieder run-
ter von seinem Stress.“

Philipp Layher freut sich dar-
auf, dass er im April zum ersten
Mal Vater wird. „Und wenn ich
mir etwas für die Zukunft wün-
sche, dann, dass der Betrieb in 35 
Jahren an die nächste Generation 
übergeht, denn dafür sind wir als
Familienunternehmen bestens ge-
rüstet.“

Nachfolger früh einbinden
Serie Das Familienunternehmen Wohnbau Layher aus Besigheim hat  die Weichen für eine 
Sicherung der Zukunft schon gestellt. Von Bettina Nowakowski

Nachfolge 
gesichert

Zahlen und Fakten 

Gründungsjahr: 1979 
Firmensitz: Besigheim 
Geschäftsführer: Albrecht Layher, Ste-
fan Layher, Philipp Layher 
Mitarbeiter: 40 
Ausbildung: ja, Immobilien-Kauf-
mann/-frau 
Leistungsspektrum: Planung, Entwick-
lung, Realisierung, Verkauf und Eigen-
vermietung von Immobilien

www.layher-wohnbau.de

Die Brüder Albrecht (links) und Stefan Layher (rechts) haben  Philipp Layher schon frühzeitig in das Un-
ternehmen eingebunden.  Foto: Werner Kuhnle

Ditzingen. Trumpf eröffnet am 11. 
Februar eine der größten Elektro-
tankstellen Deutschlands an sei-
nem Standort in Ditzingen. 86 La-
depunkte stehen den Mitarbei-
tern nach Angaben des Unterneh-
mens im neuen, firmeneigenen 
Parkhaus zur Verfügung. Die in-
stallierten Ladeboxen haben ge-
meinsam eine Leistung von bei-

nahe 1000 Kilowatt. Je Box lassen 
sich zwei Autos mit bis zu 22 Ki-
lowatt am Stromnetz mit Energie 
betanken. 

Laden während der Arbeitszeit
„Die Anzahl an privaten E-Auto-
fahrern bei Trumpf steigt. Wir 
möchten den Mitarbeitern die 
Möglichkeit geben, ihr Auto be-

quem während der Arbeitszeit zu 
laden“, sagt Jürgen Schäfer, der 
die Bauvorhaben der Trumpf 
Gruppe verantwortet. Die Zufahrt 
zu den Ladeboxen ist automati-
siert geregelt – nur wer ein 
E-Kennzeichen hat, darf auf die 
entsprechende Etage fahren. Eine 
Kamera erkennt das Kennzeichen 
und öffnet die Schranke.

Wenn der Bedarf an Ladepunk-
ten steigt, könnten 300 zusätzli-
che schnell im  Parkhaus instal-
liert werden. „Die Kapazität ist 
bis auf insgesamt 400 Ladepunk-
te ausgelegt. Damit können mit-
telfristig über 15 Prozent unserer 
Parkplätze mit Ladeinfrastruktur
ausgestattet werden“, erläutert
Jürgen Schäfer.  bz

86 Ladepunkte für die Mitarbeiter
Elektrotankstellen Trumpf stellt im firmeneigenen Parkhaus Ladeboxen zur Verfügung.

Region/Kreis Ludwigsburg. Von in-
telligenten Sprachassistenten bis 
hin zur vorausschauenden War-
tung von Produktionsanlagen – 
Künstliche Intelligenz (KI) ver-
ändert die Lebens- und Arbeits-
welt grundlegend. Auch  Unter-
nehmen in Baden-Württemberg 
sind vom Nutzen der neuen Tech-
nologien überzeugt: So gaben in 
einer Umfrage neun von zehn be-
fragten der im Land ansässigen 
Betriebe an, in der KI Potenziale 
für ihren Betrieb zu sehen. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine On-
line-Erhebung des  Digitales In-
novationszentrum mit Sitz in 
Karlsruhe.

Für das „Stimmungsbild Künst-
liche Intelligenz@BW“ wurden 
zwischen Juli und Oktober letz-
ten Jahres 100 Geschäftsführer, 
Fach- und Führungskräfte ver-
schiedener Branchen in Ba-
den-Württemberg befragt. Die 
größten Potenziale in der Anwen-
dung sehen die teilnehmenden 
Betriebe laut der Umfrage vor al-
lem in der Analyse von Daten und 
der Optimierung von Geschäfts-
prozessen.

KI wird dabei noch immer oft 
als Industriethema gesehen: So 
nannten auf die Frage, was sie 
konkret unter KI verstehen, 29 
Prozent der Befragten das An-
wendungsfeld selbstlernende Ma-
schinen, 24 Prozent assoziierten 
KI dagegen mit autonom ent-
scheidenden Systemen, wie zum 
Beispiel selbstfahrende Autos. 

Die Wettbewerbsfähigkeit von 
Baden-Württemberg als KI-Stand-
ort im nationalen Vergleich schät-
zen 42 Prozent als gut ein, 40 Pro-
zent sehen durchaus noch Raum 
für Verbesserungen.

„Die Umfrage zeigt, dass Ba-
den-Württemberg ein sehr guter 
Standort für Künstliche Intelli-
genz ist und auch entsprechend 
wahrgenommen wird. Trotzdem 
sehen einige Unternehmen noch 
Nachholbedarf, etwa bei der Qua-
lifikation der Mitarbeiter. Daher 
ist es wichtig, das bereits gut aus-
gebildete Netzwerk weiter zu ver-
tiefen und Forschungsstandorte, 
kleine und mittelständische Be-
triebe sowie große Unternehmen 
mehr miteinander zu vernetzen. 
Mit ihrem Strategiepapier zur 
Künstlichen Intelligenz trägt die 
Landesregierung Baden-Würt-
tembergs dem Rechnung“, so Da-
vid Hermanns, Geschäftsführer 
des   Digitalen Innovationszen-
trums.

Kleine und mittlere Unterneh-
men aller Branchen finden im In-
ternet einen Wegweiser zur Digi-
talisierung sowie zu angeglieder-
ten Themen wie Künstliche Intel-
ligenz. 

Neben Hinweisen zu An-
sprechpartnern und Förderpro-
grammen zeigen   Beispiele auf 
der Homepage, wie Digitalisie-
rungsmaßnahmen erfolgreich 
umgesetzt werden können.  bz

www.wirtschaft-digital-bw.de

Nutzen durch neue 
Technologien
Umfrage Neun von zehn befragten Firmen 
sehen in der Künstlichen Intelligenz 
Potenziale für sich selbst. 

Ludwigsburg. Die IHK-Bezirks-
kammer Ludwigsburg bietet eine 
interaktive Berufsorientierungs-
reihe an. Das Motto lautet „Ideen 
haben Köpfchen!“ Von „Career 
Slam“ über „Couch on tour“ so-
wie „Human-Soccer-Turnier“ bis 
zu „Ab ins Leben“ reicht das Pro-
gramm. Bereits 2018 hat die Lud-
wigsburger IHK mit diesem An-
gebot im Übergang von der Schu-
le zum Beruf mehr als 500 Schul-
abgänger informiert, so die IHK 
in einer Mitteilung.

„Mit diesen interaktiven For-
maten zur Berufsorientierung 
treffen wir den Nerv der Zeit. Das 
bestätigen uns die positiven 
Rückmeldungen aus dem letzten 
Jahr. Die Jugendlichen wollen Be-
rufsorientierung gerne auch mal 
unkonventionell erleben“, sagt 
Albrecht Kruse, Präsident der 

IHK-Bezirkskammer Ludwigs-
burg, „das motiviert uns, diesen 
Weg gemeinsam mit engagierten 
Ausbildungsbetrieben und Schu-
len weiter zu gehen.“ 

Folgende Angebote gibt es in 
diesem Jahr: Bei „Couch on tour“ 
treten Talk-Gäste in Interaktion 
mit Jugendlichen. Beim „Career 
Slam“ stellen sich kreative Köpfe 
einem Wettstreit um die Gunst 
des Publikums. Beim „Hu-
man-Soccer-Turnier“ geht es mit 
Ballgeschick und Ehrgeiz zur Du-
alen Ausbildung. Und bei „Ab ins 
Leben“ gibt es Informationen zu 
Ausbildung und Studium. Die 
Veranstaltungen finden landkreis-
weit statt. Informationen gibt es 
bei Ralf Litschke unter Telefon 
(07141) 1 22 10 20 oder per E-Mail 
an ralf.litschke@stuttgart.ihk.de. 
 bz

Ideen mit Köpfchen
IHK Die Bezirkskammer Ludwigburg bietet 
interaktive Formate für die 
Berufsorientierung von Schulabgängern.
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Post aus der Chefredaktion

Newsletter

Mit dem BZ-Newsletter werden die Menschen im nördlichen Land-
kreis Ludwigsburg schon vor der Zeitungslektüre darüber informiert, 
was an diesem Tag wichtig ist. Dazu gibt es Hintergründe zur aktu-
ellen Berichterstattung aus der Region. Die Chefredaktion gibt den 
Blick frei hinter die Kulissen der Redaktion. Die Leser erfahren, wie 
Berichte, Reportagen, Nachrichten und Fotos zustande kamen, war-
um Themen ausgewählt wurden und was hinter der Meldung steckt.

Das alles überregional, regional, lokal und vor allem exklusiv, für alle, 
die mit ihrer BZ rundum informiert sein und darüber hinaus noch 
mehr erfahren wollen.
Der Brief aus der Chefredaktion lädt die Leser zum Dialog ein, der 
Newsletter ist Infobörse und Meinungsforum zugleich. Diskutieren 
Sie mit, gestalten Sie mit an den Inhalten der Tageszeitung von 
heute und morgen.


